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Mannichfaltiges

Wie das Königreich Preufzen gewachſen iſt
Die brandenburgiſch preußiſche Monarchie umfaßte

Unter den Regenten Jm Jahre OMeilen Bewohner
1 Kurfürſt rig I 1440 335,388 unbekannt
2 riedrich II 1471 726,22 unbekanntAlbrecht 1486 767,74 unbekannt

Johann 1499 660,24 312,500S im I 1535 692,51 329,3006 n Joachim II 1571 692,51 342,0007 Se e 1598 715,82 352,0008 7 Joachim Friedrich 1608 715,82 355,400
9 Siegismund 16190 1476,29 899,100

eorg Wilhelm 1640 146429 500,000
I riedr Wilhelm 1688 2013,00 1,500,00012 König Friedrich I 1713 2052,67 1,650,000
13 Friedr Wilh I 1740 2171,44 2,240,000

ZDriedrich IL 1786 3544,62 4,430rie Wilh II 1797 5551,56 8,700
16 Friedr Wilh III 1806 6174,90 10,776 Sees

1807 22869,76 5
1816 5086,02 1
1840 509652 145991

17 s Wilh IV 1861 5103,97 18,49118 ilhelm I 1875 6326,206 25,742
Die Buſchmänner

Es ſcheint als wenn man die ſogenannten Buſchmänner die
Bosjesmans d h Waldmänner der Holländer als die r
lichen Bewohner des ſüdlichen Theiles von Afrika anſehen muß
Die Holländer kannten aus ihren Beſitzungen auf den Sunda
Inſeln den malayiſchen Namen Orang utan d i Waldmenſchund überſetzten dieſen in iſpe Sag wo er Bosjesman
lautete Noch immer finden ſie ſich im Kaplande in kleinen Trupps

und als Dienſtleute der Bauern auch noch in den Drachenbergen
hauſend neben Natal im ganzen aber doch in den wiäüſſteſten
Gegenden wo ſie unter Häuptlingen wohnen ſollen ſogar bis
in 180 ſüdlicher Breite in der Nähe des Tſchobe Den durch
löcherten Stein der nebſt einem hindurchgeſteckten ſpitzen Stock
ihr I uptwertzeug zum Ausgraben von Wurzeln iſt findet man
längs der Oſtküſte bis weit nach Norden in den Kaffernländern im
Sande Jhr unſchönes thieriſches gffenartiges Geſicht, fagt
Fritſch ihre r abgemagerte Geſtalt ihre ache Naſe ihr ſtark
hervorgezogenes Untergeſicht ihre großen und unförmlichen Ohren
ihre ſchmal geſchlitzten tief in den Höhlen liegenden vor Liſt
funkelnden und lauernden Augen machen daß man ſie zu den
häßlichſten Völkern zählen muß n d ſie die geiſtig u
muſikaliſch begabteſten und befähigteſten unter allen Völkern Süd
Afrikas von bewundernswürdiger Elaſtizitöt und Beweglichkeit
der Glieder aber in ihrem gegenwärtigen Weſen von allen
anderen wie wilde Thiere gehaßt und gehetzt Zu größerem
Wilde oder geſtohlenem Vieh gelangen ſie nicht oft Ameiſen undHeuſchrecken ſind e i ateſen oft leben ſie monatelang von
wilden Früchten Wurzeln un Knollen des Feldes namentlich
von Zwiebeln der Liliaceen Beſſer geht es denen die trotz ihrer
Freiheitsliebe bei Bauern in Dienſte getreten ſind für welche ſie
kie brau barſten und zuverläſſigſten Schafhirten abgeben Jn
der Freiheit leben ſie wie die wilden Thiere nichts thuend als

ahrung ſuchend oft hungern ſie vier oder fünf Tage wenn
ie aber eine Beute gefunden haben verſchlingen ſie dieſelbe bis

ſie kaum noch i zu rühren vermögen Jhre Waffen ſind ein
ſtarker Bogen nebſt langen an der viße vergifteten Pfeilen die
Bereitung des Giſtes halten ſie ſehr geheim und eine Keule oder
ein Wurſſtock Kiri mit dickem Knopfe aus ſehr hartem Holze
Sie hauſen in Dörfern Kraalen aus beieinanderſtehenden mit
Matten bedeckten Hütten häufiger nur unter zuſammengebogenen
Buſchzweigen oder in entlegenen Höhlen und Felſenklüften ſelbſt
in kalten Höhlen gewöhnlich aber umherſchweifend heute hier
morgen dort ſie kennen ſo wenig Heimath als Vaterland als
feſte e Jbre Bekleidung iſt ein kurzes Lammfell vom Genickund Lederſtreifen vom Akentiemen herabhängend im übrigen

gehen ſie nackt Sie ſind klein von Geſtalt 1,3 bis 1,45 Meter
hoch alſo den eraartigen Acca und Obongo in Centralafrika an
die Seite zu ſetzen aber von regelmäßiger perbüdung undhaben kleine ſchöne n und Füte eine rothgelbe aber inſolge

einer ſtets dicken chwuginge ſchwarz erſcheinende Hautfarbe
einen mit zolllangen Löckchen aus zuſammengedrehten Haaren
bedeckten Scheitel eine Vogelfeder ſchmückt einen Zierath in

der Naſe an den Ohren Sie kennen keine Obrigkeit beſitzen
kein Vieh und kennen auch nicht den geringſten Anfang einer

Die Laute der Vögel verm gen ſie täuſchend
wiederzugeben in den Höhlen Felsgrotten der Drachen
berge z B an der Oſtſeite von TransvaalLand finden ſich von
i manche wohl mehr als hundert Jahre alt Skizzen von
ne
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Menſchen und Thieren welche richtiger aufgefaßt und gezeichnet
ſind als manche altegyptiſche und indiſche Malerei Das höchſte
Weſen welches alles macht und zu welchem ſie beten nennen ſie
Cagan Zuverläſſige Kenntniß von ihrer Sprache haben wir nicht

Die Bauern der KapKolonie die Boeren welche durchweg
holländiſch ſprechen obwohl die kleinere Hälfte holländiſcher Ab
kunft iſt neben zahlreichen von franzöſiſcher deutſcher 2c Her
kunft und ſich auch nicht Holländer nennen ſondern Afrikander
halten nur ſich für Menſchen und zwar für von Gott auserwählte
dagegen die Buſchmänner für Schepſels r welche zwiſchen
Menſch und Thier ſtehen Man hört alſo wohl z Da kommt
ein Kaffer zwei Menſchen ein Engliſhman und drei Schepſels

Räthſel
Silbenräthſel

Von G Haaſe
Aus nachfolgenden Silben nas ha par sow de na be e ger land

ju e ter graph ma laa no nen jo e a li na ra mul len si varte phat sus y se pi sa ra ti ſind 14 Wörter zu bilden und in richtiger
Reihenfolge ſo übereinander zu ſtellen daß deren Anfangsbuchſtaben von oben
nach unten geleſen einen berühmten deutſchen Dichter und deren Endbuchſtaben
von unten nach oben geleſen ſein bekannteſtes Werk ergeben Die Wörter be
deuten einen Vogel ein t in Paläſtina einen griechiſchen Berg eine
italieniſche Stadt eine Jnſel der Oſtſee einen weiblichen Vornamen einen
Volksſtamm eine ruſſiſche Stadt einen deutſchen Fluß eine W Provinz eine weſtindiſche Jnſel eine römiſche Gottheit ein nordiſches Thier
einen Schnellſchreiber

Homonym
Jch ſitz dir auf dem Kopfe
An Sachen die ſich dreh n
Und laſſe mich im Winde
Und auch im Waſſer ſeh n

Buchſtabenrebuſſe
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Auflöſungen der Räthſel in voriger Nummer
Des Silbenräthſels Syrup Creuznach Hiero Wallnuß Eiskap Frank

reich Eſſequibo Lothar Schwefel Phosphor
Des Quadraträthſels
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Ein Tazareth Trausport im ſtebenjährigen Kriege
Nach den Aufzeichnungen

bes weiland StabsFeldpredigers Küſter im Heere Friedrichs d Gr
erzählt von Erich Schild

Schluß

Am Abend kamen wir in ein Dorf wo ich mit meinen
beiden Reiſegefährten vor der Dorfkirche vom Wagen herunter
gehoben und am Altar niedergelegt ward Unſere Bedienten
brachten bald die Sättel die uns gemeiniglich als Kopfkiſſen
dienten Auch waren der Prediger und der Schulze des
Dorfes ſo mitleidig geweſen einige Bunde Stroh ausbreiten
zu laſſen Die armen Gemeinen aber wurden auf dem kalten
Boden nebeneinander hingelegt Das Altarlicht beleuchtete
dieſe traurige Verſammlung und es ſchien als ob die Heiligkeit
des Ortes großen Eindruck auf die Leidenden machte Denn
man hörte keine unter den Klagen gemiſchten Flüche dagegen
öfter den Namen Gottes nennen der freilich allein aller
Menſchen Elend mindern kann Nicht weit von mir hörte ich
einen mit dem Tode Ringenden für ſeine Kinder und für ſeine
Seele beten Vater in Deine Hände befehle ich meinen Geiſt
und meine Kinder Mit dem Dämmern des Morgens wurden
die Kranken wieder aufgeladen Die Zwei aber die von der
nächtlichen Kirchenverſammlung in die Ewigkeit gegangen
waren blieben liegen Ein mit dem Tode Kämpfender war
während des Aufladens verſchieden und ward vor die Kirch
thür gelegt der Dorfſſchulze aber erhielt Befehl für die in
der Kirche und in den Häuſern zurückgebliebenen Todten
Gräber machen zu laſſen ſich auch einer in der Nacht nieder
gekommenen Soldatenfrau und ihres Kindes ſo lange an

re bis ſie zu uns kommen könnte Der Zug ging nun
ort auf das ſchöne Städtchen Sorau Hier kämen wir um

die Mittagszeit an Zur Erquickung der Bleſſirten ſollte hier
eine halbe Stunde Halt gemacht werden Ohne die Zeit mit
Quartiermachen zu verlieren wurden in jedem Hauſe ſo viel
Kranke abgeladen als der Wirth annehmen konnte oder wollte
Jch hatte das Glück in ein W zu kommen an deſſen Wirth
und Wirthin ich nie ohne Rührung und Dank denken werde
Es war ein Kaufmannshaus nahe am Markte Sie ließen
uns ohne Murren in ihre gute Wohnſtube tragen und trafen
ſogleich Anſtalt uns Eſſen zu bereiten Die gute Hausfrau
trat eben in die Stube als der Herr Regimentsfeldſcheer
mit ſeinen Gehilfen die Wunden der Herren Offiziere und
meinen Fuß zum Verbinden geöffnet hatte Ganz erſchrockenblieb ſie ſtehen da ſie nicht Koch war ſolche Gegenſtände

des Mitleids zu ſehen Da jedoch der Herr Regimentsfeld
ſcheer mir Leinwand zu Bandagen auch ungelöſchten Kalk zu
Umſchlägen abforderte und ich wehmüthig ſagte ich wüßte
keine Leinwand zu ſchaffen ſo ſprang ſie nach einem neben
mir ſtehenden Schrank riß ihn auf und ohne zu unterſuchen
ob ſie ein altes oder neues Hemd ergriff zerriß ſie ſogleich
ein feines Oberhemd ihres Mannes und warf dem Herrn

auptmann von Kriegsheim für ſeinen Arm mir für meinen
Fuß jedem die Hälfte zu Unſere dankbar gerührten Blicke
preßten ihr Thränen aus und beflügelten ſie uns noch mehr
zu erquicken Von der ſchönen Suppe aber durfte ich nicht
viel genießen weil mein gütiger und ſorgfältiger Arzt mir
eine Maßflaſche Chinatrank ſchickte und mir ſagen ließ ich
müßte dieſe noch vor Abend austrinken Und da der untere
Theil des Fußes ſchon ſchwärzlich zu werden anfing ſo
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fürchtete ich daß es ein Anſatz zum kalten Brande wäre und
daß ich T thi Hptte den Fuß durch ein Kiſſen vor Erkältung
zu ſchützen ch dieſes hätte die gute Kaufmannsfrau gern
gegeben wenn ich nicht eben Gelegenheit S hätte eins
kaufen zu laſſen welches dem auf dem Marſche geſtorbenen
Lieutenant v Oldeberſtel vom Jtzenplitz ſchen Regiment gehört
hatte und mit ſeinem Blute bezeichnet war Nach zwei
Stunden wurden wir wieder e mit Viktualien von
unſerem guten Wirth und Wirthin verſehen und mit mit
leidigen und ſegnenden Händedrücken ungern Zu Jch
ſagte Gott vergelte Jhnen die edle That daß Sie das Hemd
unbeſehen zu unſerem Verbande zerriſſen haben

Spät am Abend langten wir in der ſchleſiſchen Stadt Sagan
an wo wir zwei Tage bleiben ſollten Jch ward mit meinen
Gefährten des Elendes in der Stube einer Reitersfrau ab
geladen deren Mann zu Felde war Sie räumte willig ihre
kleine W fort und ſagte Seien Sie mir
willkommen ich will Jhnen gern aufwarten Gott will daß
die Geſunden den Kranken dienen wer weiß wer meinen
Mann wiederum aufwarten wird Sie band mir das Kiſſen
vom Fuß legte es mir auf mein Strohlager unter den Kopf
und es ſchien als ob es mein Sterbekiſſen werden würde
Denn wie ich befürchtet hatte r mir mein Arzt ich hätte
den kalten Brand am Fuß möchte aber außer Sorge ſein
denn mein Fuß und Leben dünkten ihm noch rettbar zu ſein
wenn ich nur folgende drei Vorſchriften genau befolgte z
fleißig den Chinatrank zu nehmen um die inneren Theile
zu ſtärken und die Jnflammation im Blute zu hemmen
2 fleißig Leinwand in Kalkwaſſer getunkt aufzulegen damit
der Fortgang der Fäulniß gehindert werde 3 den Fuß in
warme Kleiekiſſen zu hüllen damit der Umlauf der Säfte
dadurch g werde Es würden fügte er hinzu miraus dem Lazareth Beiſpiele genug bekannt ſein a ſchon

vielen durch dieſe ſimple Kurart das Leben gerettet ſei
glaubte und folgte Die Schmerzen verminderten ſich zwar
indeſſen las ich am folgenden Morgen auf dem Geſichte des
Herrn Regimentsfeldſcheers die vergrößerte Gefahr Da man
meinem Knechte geſagt hatte man würde mir den Fuß ab
nehmen wenn er nicht fleißig warme Kleiekiſſen auflegte yy
ger dieſer Umſtand Anlaß zu folgendem tragikomiſchen Vorfaller Knecht welcher mi ſehr liebte eilte fort um noch einen

zweiten Beutel zu machen und daun mit der warmen Kleie
immer abwechſeln zu können Auf einmal fing der Fuß an
mich ſo unausſtehlich zu ſchmerzen daß ich mich der lange
verbiſſenen Seufzer nicht mehr enthalten konnte Der neben
mir liegende Herr v Kriegsheim den ich oft bei ſeinen nen
Schmerzen zur Geduld ermuntert hatte ſagte als er mich ſo
ungewöhnlich wimmern hörte Nun Herr Prediger wird die
Reihe an mich kommen Sie zu tröſten Sie ſuſsen ja ſo laut
Jch antwortete Meine Schmerzen ſind unbeſchreiblich ich
will aber geduldig ſein Indeſſen waren einige Freunde
gekommen um uns zu beſuchen Während einer von ihnen
den Regimentsfeldſcheer rief ſuchten die andern um den Ofen
erum woher der üble branſtige Geruch in der Stube käme
err Piſtor kau ſogleich hob meine Decke auf und wir alle

ahen mit Schrecken daß der aufgelegte Frieslappen angeſengt
die zu heiß gemachte Kleie entglimmt war und daß dies mir
den unbeſchreiblichen Schmerz verurſacht hatte Herr Piſtor
riß es weg legte mir etwas auf ſchalt ſehr und einer der
Offiziere eilte hinweg den Knecht zu holen und ihn dieſer
Unvorſichtigkeit halber zu prügeln Jch verbat es aber weil
das mir ſo ſchmerzhaft geweſene Verſehen aus einer Art des
Wohlmeinens entſtanden war Denn der Knecht ſagte er habe
noch Fourage für die Pferde holen müſſen und deshalb ab

das Kiſſen ſo heiß damit es bis zu ſeiner
iederkunft warm bleiben möchte Da er keine re

gehabt und deshalb die ſchon oft wieder gewärmte



habe ſo ſei es leicht geſchehen daß ſie zu viel Hitze
ekommen und ſich entzündet habe Jch dankte Gott daß

es ſo früh durch den Geruch entdeckt worden war
In der Folge ließen die Schmerzen nicht nur nach ſondern

es zeigten ſich auch am anderen Tage Merkmale der Beſſerung
Unſer Transport nach Glogau ging nun weiter vor ſich So
beſchwerlich er auch noch war ſo ſ8 man doch auf allen
Geſichtern Schmerz Zufriedenheit und Hoffnung mit einander
vermiſcht hervorleuchten weil jeder Leidende in Glogau Ruhe
Pflege und Geneſung erwartete Bei hellem Tage kamen wir
in Glogau an Herr Regimentsfeldſcheer Piſtor war uns
bereits vorausgeritten und im Hauſe eines edlen Kaufmanns
abgetreten Dieſer Umſtand ward in der Hand der göttlichen
Vorſehung ein Mittel mir unerwartet in Glogau viel Gutes
zu erzeigen Denn da Herr Piſtor dem Kaufmann und ſeiner
Schweſter der Frau Kriegszahlmeiſter Siebert während mein
Wagen am Hauſe vorbeifuhr ſcherzend ſagte Da kommt
unſer reformirter Prediger und hat einen guten Teufel bei
ſich, ſo gab Frau Siebert ihm ſogleich den Auftrag ihr
das Quartier des Predigers bekannt zu machen Nachdem ſie
ferner vom Herrn Piſtor gehört hatte daß ich bei Hochkirch
meine Betten und alles beim Ueberfall verloren hätte ſo
beſchloß dieſe Frau die ich doch vorher ſo wenig wie ſie mich
geſehen hatte imbeſondere meine Wohlthäterin zu ſein
wie ſie es ſchon früher manchem Kranken und Verwundeten
geweſen war

Jch war indeſſen r Fürſorge meiner Freunde in das
anſehnliche Haus einer Wittwe am Markt eingquartiert worden
und ward in die obere Stube getragen Aus dieſer waren
erſt zwei Stunden vorher die da lange einquartiert geweſenen
unreinlichen gemeinen kranken Garniſonſoldaten weggelegt
worden Mein Knecht machte mir ſo gut er konnte aus
Sattel und Kopfkiſſen ein Hauptlager breitete die Zeltdecke
unter mich und ließ mich liegen um nun wie billig für

unſere Pferde zu ſorgen und mir nach ſeiner Rückkunft etwas
zu kochen Denn wie er ſagte hatte die Wirthin ſich geweigert
es durch ihre Domeſtiken thun zu laſſen Doch was dieſe
nicht hatte thun wollen war ſchon geſchehen Denn die Magd
einer anderen Herrſchaft deren Namen ſie nicht nennen wollte
brachte mir etwas zu eſſen worüber mein Knecht bei ſeiner
Rückkunft nicht wenig verwundert und erfreut war Ich ſagte
ihm ich wüßte nicht durch wen der Himmel
mir geſendet hätte es fehle mir aber an Appetit weil i
wieder heftige Schmerzen hätte es mich auch am ganzen
Körper ſo ſehr jucke daß ich fühlte es müſſe von den vorigen
Kranken welche auf der Erde gelegen Ungeziefer zurück
geblieben ſein Kaum hatte er hierauf einige Blicke auf den
ſchmutzigen Fußboden gethan als er mit Ekel ausrief Hier
ſind ja ganze Kompagnien Läuſe Sogleich rief er ein paar
Knechte ſetzte zwei Stühle zuſammen holte das für die Pferde
beſtimmte Stroh machte mir von dieſem ein Lager und wollte
ſich eben anſchicken den Fußboden zu reinigen als die gute
Magd welche das Eſſen gebracht hatte von zwei Leuten
begleitet wiederkam und nicht nur eine Bettſtelle ſondern auch
Unter und Oberbett brachte Unter Thränen des Dankes
ließ ich mich von meinem Knecht hineinlegen und beſtand darauf
die Magd ſolle mir den unbekannten Wohlthäter nennen Sie
ſagte aber daß ſie das nicht dürfe indeſſen habe ſie
Ordre nachzuſehen was mir ſonſt noch fehle Bald nachher
brachte ſie auch noch verſchiedene Bequemlichkeiten ſodaß der
Regimentsfeldſcheer als er zum Verband kam ſich wunderte
mich ſo gut equipirt zu finden und mir ſagte er glaube es
komme dies aus dem Mitleid der Madame Siebert denn ſie
habe theilnehmend beim Anblick der vielen Lazarethwagen
geweint und ihm aufgetragen ihr mein DQartier zu melden
Ich bat ihn ihr meine Rührung und meinen Dank zu eröffnen
Sie fuhr fort mir Gutes zu erzeigen Auch durch mancherlei
andere Ereigniſſe erheiterten ſich mir die dunklen Tage uteines
Krankenlagers Der reformirte Herr Hofprediger Döbel der
intheriſche Prediger Herr Hoffmann und der Herr Kammer
referendarius Uhle waren meine guten Freunde geworden
meine Kur aber ging unter göttlicher Gnade um ſo viel beſſer
von ſtatten als die Nachrichten von des Königs Armee
immer vortheilhafter wurden Wir hörten mit Freude daß
der König durch die große Daunſche Armee glücklich durch
gebrochen ſei und ſich den Weg in das ſchleſiſche Gebirge
geöffnet habe Unſere Herzensfreüde ward jedoch vollkommen
als die frohe Nachricht kam der öſterreichiſche General Harſch
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ſei vor dem Könige geflohen die Feſtung Neiſſe alſo entſetzt
der Feldmarſchall Daun aber ſei nach Böhmen zurückgekehrt
der König wäre wieder Meiſter von Sachſen und Schleſien
und die Niederlage bei Hochkirch habe ganz die Folge eines
lorbeerreichen Sieges Jch empfing Befehl die Dankpredigt
vor der reformirten Militär und Stadtgemeinde auf dem
Rathhauſe zu halten und mich dorthin tragen zu laſſen wenn
ich noch nicht gehen könnte Jch kam der Weiſung nach und
predigte anfangs zwar in großer Schwachheit des Leibes aber
doch mit ſo großem Muth Nührung und Preis der Wunder
Gottes daß ich mich unter der Arbeit ganz geſund vergnügt
und geſtärkt fand Der Text war Micha Kap 7 V 8
Freue dich nicht meine Feindin daß ich darniederliege ich

werde wieder aufkommen Und ſo ich im Finſtern ſitze ſo iſt
doch der Herr mein Licht Meine Feindin wird es ſehen
müſſen und mit aller Schande beſtehen

Die Anwendung ward nach dem Muſter des 66 Pſalms auf
die Zeitumſtände gemacht Denn wer dieſes vortreffliche
Kriegslied mit geſchichtskundigen Augen lieſet der ſiehet daß
Held David ſein Land und Heer ſich in ähnlicher hoffnungs
loſer Lage befunden haben und ebenſo preiswürdig errettet
worden ſind als unſer Heldenkönig Friedrich mit ſeinem Land
und Heer Da ich zwei Gemeinden vor mir hatte ſo redete
ich in der Anwendung eine jede beſonders an um ihre Seelen
durch dieſe Begebenheit zu vergnügten Empfindungen Dank
Hoffnung und guten Entſchließungen zu ſtimmen

Nachdem ich mich wieder in mein Quartier hatte tragen
laſſen und nun die große Ermüdung fühlte welche auf ſo
heftige Gemüthsbewegungen folgen mußte ward ich durch eine
angenehme Begebenheit überraſcht Eine ganz einfach bürger
lich angezogene Frau öffnete die Stubenthür trat ein und zog
ein Papier aus der Taſche Zu meinem Erſtaunen las ſie
den Hauptinhalt der eine Stunde vorher von mir gehaltenen
und von ihr gehörten Predigt in guten heroiſchen Verſen ver
faſſet Sie las mit Augen voll Feuer und mit einer an das
Singende grenzenden Stimme mit Empfindung und Wohl
laut Jch bewunderte das Gedächtniß den Verſtand den
Dichtergeiſt die Geſchicklichkeit im Vortrag ihrer Verſe und
die Vaterlandsliebe welche ich in ihr vereint erblickte Jch
fragte nach ihrem Namen und ſie antwortete Jch bin die
Karſchin Da mir dies ein unbekannter Name war ſo ſagte
ſie Jch bin die glogau ſche Poetin ich habe den glogau ſchen
vorjährigen großen Brand und die e r bei Lowoſitz in
einem Gedicht beſchrieben Mein Mann iſt hier Bürger und
Schneider ſein Brot aber und mein eheliches Glück ſehr klein
auch der Geldertrag für meine Dichterarbeit ſehr fümmerlich
Sie griff wieder in die Taſche zog eine Handvoll Papiere
heraus und fing an zu leſen Jch urtheilte das ſie das
größte Talent in den Hirtenliedern bekundete in welchen ſie
Natur und Liebe geſchildert hatte Jch vat mir für einen
anderen Tag das Vergnügen aus ſie und ihre dichteriſchen
Arbeiten näher kennen zu lernen weil ich heute äußerſt er
müdet wäre Sie verließ mich nachdem ich ihr eine meinem
kleinen Vermögen angemeſſene Geldſpende dargereicht hatte

Am folgenden Tage erſchien ſie wieder und vermehrte meine
Verwunderung durch Vorleſung einiger vortrefflicher Gedichte

Anna Luiſe Karſch die Karſchin Tochter des ſchleſiſchen
Bauern Dürbach in ärmlichen Verhältniſſen aufgewachſen und
unglücklich in zweiter Ehe an den Schneider Karſch einen Müßig
gänger und Trunkenbold verheirathet war als Künſtlerin
unbedeutend aber nicht ohne ſchöne Naturanlagen Sie gehörte
dem als Anakreontiker bezeichneten Dichterkreiſe in der zweiten
Hälfte des vorigen Jahrhunderts an Jhr Haupttalent beſtand
in einer außerordentlichen Fertigkeit Verſe zu machen bei jeder
Gelegenheit floſſen ihr dieſelben aus dem Stegreif vom Munde
Bei allem Elend ihres Lebens blieb ſie voll Gottvertrauen und
war uuermüdlich ſowohl in der Ausübung ihrer häuslichen Pflichten
wie in der Pflege und Weiterbildung ihres dichteriſchen Talents
Von Gleim wurde ſie unterſtützt Die Stunde der Erlöſung
ſchlug ihr aber erſt als der ſchleſiſche Freiherr v Kottwitz auf
ſie aufmerkſam wurde für ihre Kinder ſorgte und die Karſchin
ſelbſt mit nach Berlin nahm wo es bald in den höheren Kreiſen
ſo zu ſagen Mode wurde ſie bei ſich zu ſehen und ſich von ihr
beſingen zu laſſen Mit Friedrich dem Großen ſogar hatte ſie eine
Unterredung Am 12 Oktober 1791 ſtarb ſie als Beſitzerin eines
ſchönen Hauſes das ihr König Friedrich Wilhelm I hatte bauen
laſſen Jhre Tochter die auch dichtete Karoline Luiſe v Klencke
gar gie Gedichte der Mutter mit deren Lebensbeſchreibung
heraus

Stunden lang in trockenem Zuſtande auf die Kochtemperatur
des Waſſers zu erwärmen wodurch alle der Baumwolle an
haftenden Fermentkeime ſicher getödtet werden

Die Wirkſamkeit dieſes einfachen und wegen ſeiner Einfach
heit häufig Mißtrauen erregenden Schutzapparates hat Berſch
bei vielen Verſuchen erprobt Er ſagt Oft wiederholte Ver
ſuche mit dem Baumwollenſpunde haben mir die Gewißheit
verſchafft daß man Weine beliebig lange in einem Faſſe lagern
laſſen kann welches mit einem ſolchem Spunde verſehen iſt
ohne daß er hierbei Schaden leidet man kann auch den
Wein in beliebigen Zwiſchenräumen ablaſſen indem die durch
den Baumwollenſpund nachdringende Luft gänzlich frei von
Fermenten iſt und daher ein Verderben des Weines durch eine
von außen kommende Urſache nicht zu befürchten ſteht

Der Zutritt der reinen Luft d h ſolcher welche keine Fer
mentkeime enthält wie er bei Anwendung des Baumwollen
ſpundes ſtattfindet iſt nicht nur mit keinerlei Nachtheilen für
den Beſtand des Weines verbunden ſondern beſchleunigt deſſen
Entwickelung in der entſchiedenſten Weiſe indem die Ausbildung
des vergohrenen Weines nur durch den Einfluß des in der
Luft enthaltenen Sauerſtoffes ſtattfinden kann

Es ſind alſo der Vorzüge mehrere welche dem Baumwollen
ſpunde nachgerühmt werden Was für angezapfte Fäſſer gilt
auch für angebrochene Flaſchen dieſe umſtändlich wieder zu
verkorken oder zu verſiegeln hat inſofern keinen Sinn als die
beim theilweiſen Entleeren eintretende Luft nicht filtrirt iſt
und die Keime der Zerſetzung ſchon enthält Nun wäre freilich
nichts leichter als ein dem Baumwollenſpund ähnliches Luft
filter auch für Flaſchen zu konſtruiren allein es iſt viel ein
facher Flaſchenreſte gar nicht aufzuheben ſondern ſie baldmöglichſt
zu verwenden

Bei anderen Schutzapparaten iſt die Baumwolle erſetzt durch
eine Flüſſigkeit welche die eintretende Luft paſſiren muß und
die ihrem chemiſchen Charakter nach die Fähigkeit beſitzt die
Pilzkeime zu tödten wie dies z B Alkohol thut

Auf demſelben Princip des baumwollenen Luftfilters braucht
auch der außerdem mit ſelbſtthätigen Ventilen verſehene
Neßler ſche Kuhnenhüter ein Metallapparat der ſich in den
Spund feſter einſchlagen läßt als dies bei einer Glasröhre
möglich iſt

Bei dieſen und ähnlichen Apparaten iſt indeſſen ſtets zu
bedenken daß ſie nur gegen die in die Gefäße von außen mit
der Luft eintretenden Zerſetzungsurſachen ſchützen nicht aber
die im Weine ſchon vorhandenen Keime unwirkſam machen
Letzteres dürfte meiſt dann der Fall geweſen ſein wenn die
Luftfilter angeblich den Dienſt verſagten

Titeratnr und Kunſt
Geſchichte der in der preußiſchen Provinz Sachſen

vereinigten Gebiete Von Eduard Jacobs Gotha Friedr
Andr Perthes 1883 Jn 8 Lieferungen à M 1,20 Die
ſeit ungefähr ſieben Jahrzehnten in der Provinz Sachſen unter
dem Hohenzollernſcepter vereinigten Gybiete zu beiden Seiten der
mittleren Elbe und der Saale umfaſſen eine ſolche Mannich
faltigkeit und Fülle geſchichtlicher Billungen und haben einen
ſolchen Reichthum von Bewegungen und Kämpfen der Waffen des
Geiſtes und des Schwertes aufzuweiſen wie kaum ein zweiter
gleich großer Landſtrich der deutſchen Kulturerde Da dieſelben
aber früher nie unter einer Herrſchaft verenigt waren ſo fehlte
es bisher an einer zuſammenfaſſenden Darſtehung dieſes Materials
die doch als ein Erforderniß für die geſchihhtliche Heimathkunde
betrachtet werden muß Eine ſolche Ueberſicht wird nun hier zum
erſtenmale gegeben Unter Weglaſſung des gelehrten Apparatesiſt dieſelbe für die gebildeten Freunde ver Wolcher Geſchichte
in weiteren Kreiſen insbeſondere auch für Lehred und die Schüler
der höheren Klaſſen beſtimmt Die Geſchichte wird von den erſten
Anfängen bis zu der abſchließenden Bildung dr Provinz nach
den Freiheitskriegen fortgeführt Ein beſonderer Abſchnitt faßt
die große Zahl mannichfaltiger mittelalterlicher Klöſter und Stif
tungen und deren Bedeutung und Schickſale zuſammen Das
ganze Werk ſoll gegen Oſtern 1884 fertig vorliegen

Mal vcechio und andere Novellen von Oſſip
Schubin Berlin Verlag von J H Schorer 1684 Der

Titel der erſten der hier gebotenen fünf Erzählungen iſt charak
teriſtiſch auch für den Jnhalt der vier anderen Mal vechio
nennen die Italiener den unheilbringenden Blick gewiſſer Augen
Ein unheimliches Etwas der ſtechende Glanz eines finſteren
dämoniſchen Blickes liegt über den Geſtalten dieſer Novellen
Sie ſpielen ſämmtlich in den höheren Geſellſchaftskreiſen deren
Traditionen und Lebensanſchauungen ſie flüchtig andeuten führen
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uns durch ehrwürdige Ahnenſäle in elegante Salons auf die
Korſos der Hauptſtädte in die Geheimniſſe liebender Herzen
Keines dieſer Herzen gelangt an das erſehnte Ziel ſondern alle
werden der Reihe nach gebrochen die einen langſam die anderen
r die einen durch eigene die anderen durch fremde Schuld
Es hat viel ſchlechtere Frauen e als mich, lautet das

Selbſtbekenntniß der Heldin von Mal occhio wenige die in
ihrer kleinen Sphäre ſo viel Unheil angerichtet haben Meinem
Mann habe ich die Treue gebrochen und mein Lieb habe ich

Gott helfe mir Verrathener Liebe zur Sühne und
chwerer Buße zur Erinnerung iſt das Gedächtniß der Blanche

von Montalme, des Opfers der zweiten Novelle aufgerichtet
Dolorata und Memento mori ſind die verrätheriſchen Ueber

ſchriften der dritten und vierten Erzählung Grabeshauch weht
endlich auch aus den Blättern der fünften Schneeglöckchen be
titelt Es iſt der Peſſimismus Rußlands der hier die Feder
führt ohne daß man leider behaupten könnte daß das wirkliche

nicht Stoff genug zu ſo ernſten und elegiſchen Dulhern

ieferte StFriedhofsblume Novelle von Wilhelmine v Hilklern
eb Birch Berlin Verlag von Gebrüder Paetel 1883
er die Geier Wally derſelben Verfaſſerin kennt wird die

Friedhofsblume enttäuſcht aus der Hand legen Denn während
dort immerhin friſches kräftiges Leben pulſirt wenn auch in
übertriebenen titaniſchen Formen fühlen wir uns hier in die
unbehagliche Traumwelt willkürlich erſonnener Geſtalten verſetzt
Das ſind keine Menſchen ſondern geſpenſtiſche Schattenbilder
keine natürlich menſchlichen Empfindungen ſondern Schrauben
windungen einer krankhaft gereizten Phantaſie Dieſe Friedhofs
blume wird bald verwelkt ſein und ihre Stätte wird man nicht

mehr kennen Stg G Hirth Kulturgeſchichtliches Bilderbuch Band II
München 1883 Dies epochemächende Werk hat ſich während
ſeines Erſcheinens weſentlich verändert Urſprünglich ſollte ſich
je ein Band auf ein Jahrhundert beziehen jetzt behandeln allein
drei Bände von denen ſoeben der zweite fertiggeſtellt iſt das
16 Jahrhundert Obwohl das für die Abonnenten zunächſt nicht
gerade angenehm geweſen ſein mag ſo iſt doch das Gebotene der
art daß mar gern über den Fehler hinwegſieht Es wird uns
hier ein wahrer Schatz von Kupferſtichen und Holzſchnitten förm
lich neu erſchloſſen Alle die Werke von denen jedes nur um
ſchweres Geld oder auch gar nicht mehr käuflich zu haben war
werden hier in getreuen Nachbildungen wohlfeil vorgeführt Das
Ganze iſt eine unermeßliche Fundgrube für die Geſchichte be
ſonders für die Kunſt und Kulturgeſchichte jener Zeit Hervor
zuheben ſind Holbeins Todtentänze ferner Städteanſichten Be
lagerungen Poörträts Jlluſtrationen aus Lienhart Fronspergers
Kriegsordnung und Regiment von 1555 und 1564 Turnier

darſtellungen Kartenſpiele Bauernhochzeiten c 2c Albrecht
Dürer iſt in dieſem Band mit 39 Blättern vertreten
Lucas Cranach mit 19 Hans Burgkmair mit 32 Hans Hol
bein d J mit 49 Heinrich Aldegrever mit 34 Joſt Amman mit
47 Blättern Ganzen enthält der vornehm ausgeſtattete
Band ca 565 Abbildungen Dem Unternehmen iſt auch ein
weiterer guter Fortgang zu wünſchen

r H A Stöhr Künſtlerkalender auf das Jabr 1884
Dritter Jahrgang Stuttgart Spemann Dieſes Nachſchlage
vbüchlein iſt für jeden der ſich mit bildender Kunſt näher de
ſchäftigt unentbehrlich Es giebt einen Ueberblick über die Er
eigniſſe auf künſtleriſchem Gebiet während des letzten Jahres
ſtellt die verſchiedenen einſchlägigen Geſetze zuſammen und bietet
Verzeichniſſe der ſtaatlichen Kunſtverwaltungsbehörden der Kunſt
vereinsverbände und ihrer Wanderausſtellungen der öffentlichen
Sammlungen Akademien Lehranſtalten und Vereine und ſchließ
lich ein Künſtler Adreßbuch

r Von dem Sammelwerk Deutſche Rengiſſance ent
halten die neueſten Hefte wiederum für unſere Provinz wichtige
Publikationen Es werden die Bau und Kunſtdenkmäler aus der
Renaiſſancezeit von Torgau und Goslar in einer großen Zavl

rer er e e das Schloß Hartenels in Torgau haben wir vor einigen Jahren bereits mehrereausführliche Artikel gebracht b brere

k Jn Nimes wurde bei Gelegenheit von Grabarbeiten ein
prächtiges römiſches Moſaik entdeckt das nach dem Urtheil von
Kennern kaum ſeines gleichen hat Es iſt etwa zwölf Quadrat
meter gr tadellos erhalten und ſtellt die Huldigung einer
beſiegten Völkerſchaft vor einem römiſchen Kaiſer dar Dieſer ſitzt
in ſeinem Palaſt auf ſeinem Thron an den ſich ein nur leicht
umhiilltes Weib wohl die Perſonifikation des Sieges anlehnt

d Perſonen führen vor dem Thron einen Eber und einen
öwen vorbei gefolgt von einem römiſchen Krieger hinter ihnen

zieht eine Schaar von Gefangenen oder Sklaven einher Das
ganze iſt von einer reichen dekorativen Umrahmung umſchloſſen
zeigt hohen Geſchmack und ſtammt wohl aus der erſten Kaiſerten r Fund wird in dem ſtädt then Muſeum aufgehoben
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begleiten denn Fräulein Velkau Stanz und Juſtus hatten
durch die Verzögerung ſo viel Vorſprung gewonnen daß ſie in
der Ferne kaum noch zu erkennen waren

Nein, ſagte Heinemann ich gehe allein zurück DuFritz bleibſt auf meinem Stande Lieschen weiß ihn S finden

da iſt der Zug gut Verdammter Schmerz das Sapperlot
das thut weh Adieul

Höre Lieschen, ſprach Fritz als ſie beide allein in der
Dunkelheit vorwärts ſchritten weißt Du mir iſt recht bange
daß ſich der Papa erkältet haben kann Er klagt doch ſonſt
nicht ſo leicht

Lieschen ſah ſich ängſtlich um ob wohl jemand dieſe Worte
gehört habe

Du ſagte ſie Du weißt doch daß Du mich nicht
mehr Du heißen ſollſt

Das weiß ich ſehr wohl Aber das gilt nur dann wenn
es jemand hört verſtehſt Du Wenn wir allein ſind nenne
ich Dich Du Und Du haſt mich ja eben auch ſo genannt

und das iſt recht ſo Denn ich müßte mich todt lachen wenn
Du mich Sie und Herr Fritz nennen wollteſt Jch muß
und werde freilich ſagen Fräulein Heinemann aber das iſt
nur ſo vor den Leuten verſtehſt Du und weil es die Parlewuh
befohlen hat s iſt doch zum Todtlachen Sie Sie
ſoll ich zu Dir ſagen Und er lachte ſo laut auf daß ihn
Lieschen daran erinnern mußte daß der Lärm die Schnepfen
verſcheuchen könne

Die Velkau Stanz und Juſtus waren längſt in den Schleich
weg eingebogen der auf die vorgeſchriebenen Stände hinführte

Juſtus unfähig ſeine Ungeduld zu zügeln eilte mit flüchtigem
Schritte den beiden voraus weil ſein Stand der entfernteſte
war und ſo ſah ſich die alte Dame plötzlich wieder mit Herrn
Stanz allein im Walde und noch obendrein in der Däm
merung des kaum grauenden Tages

Sie erſchrak Welche Situation wenn ſie wieder irgend
jemand hier treffen ſollte

Wo bleibt nur der Oberförſter und Lieschen frug ſie
ängſtlich ihren Begleiter

Der Herr Oberförſter wird auf ſeinem Stande ſtehen der
einige hundert Schritt hinter uns liegt, antwortete Stanz

Dann muß ich zurück und Lieschen aufſuchen
Bewahre gnädiges Fräulein das geht nicht Sie würden

ſich unbedingt verirren Bitte bleiben ſie ruhig bei mir
bat der junge Mann

Aber aber hier alleinSeien Sie ruhig Sie ſind ja bei mir Unter meinem
Schutze kann Jhnen nichts Unangenehmes paſſiren Jch würde
Sie zu ſchützen wiſſen ſelbſt wenn ich mein Leben einſetzen
müßte Ueberdies giebt mir dieſes geheime Plätzchen die
erſehnte Gelegenheit mich offen gegen Sie auszuſprechen
ſprach er und legte vertraulich ſeine Hand auf ihren Arm

Ein jäher Schreck fuhr elektriſirend durch Karolinens
Körper denn jetzt mußte ſie kommen die gefürchtete Liebes
erklärung die ſie ſo gern vermieden hätte um dem armen jungen
Manne nicht wehe zu thun

Und wirklich Er räuſperte ſich und mit einer gewiſſen
eierlichkeit begann er Mein hochverehrtes Fräulein hat
hr edles Herz ein Wort zu meinen Gunſten geſprochen

Darf ich einige Hoffnung hegen
Sch weiß ich ich weiß wahrhaftig nicht, ſtammelte

fie ich weiß daß der Herr Oberförſter Sie beſtens
pfehlen wirdich empfehlen Der edle Mann will für mich ſprechen

Doch warum Bedarf es der Empfehlung wo es auf den
Zug des Herzens ankommt O mein Fräulein wüßtenen wie tief ich in dieſem Augenblicke bewegt bin

Puff puff hallte es durch den ſtillen Morgen Der
exr Oberförſter ſchoß rief Karoline aufathmend über die

glückliche Unterbrechung der Erklärung Puff Puff dröhnte
es auch von dorther wo Juſtus ſtehen mußte und über das
überraſchte Paar n r valzend die Schnepfen Aber
Stanz konnte nicht zu Schuß kommen Die innere Bewegung
des Herzens machte ſeinen Arm zittern er würde doch gefehlt
haben und ſparte lieber den Schuß für einen ruhigeren

tfu war es Tag geworden Die Vögel ſangen einer
nach dem andern aus nächtlicher Ruhe erwachend ihre frohen
Lenzeslieder im Bewußtſein ihrer Sicherheit den anbrechenden
Tag vegrüßend Ein fuchsrothes Eichhörnchen bäumte an
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einem Stamme auf ſich oben auf die poſſirlichſte Weiſe von
Aſt zu Aſt ſchwingend Oben in den Wipfeln hüpfte es behende
von einem Baume zum andern als hätte es zu ſeinem Fort
kommen der Erde nicht bedurft

Karoline ſah in ihrer großen Verlegenheit hinauf nach dem
munteren Thierchen Sie mochte augenſcheinlich das ihr pein
lich gewordene Geſpräch nicht wieder beginnen

Doch Stanz wollte klar ſehen er erfaßte ſanft die Hand
der nach oben blickenden Dame und hauchte Alſo darf ich
mich dem Vertrauen auf Jhre Fürſprache hingeben
Welch ein Glück Mit veflügeltem Schritte trat hinter

einem Buſche hervor der glückliche Juſtus ſtrahlenden Blickes
eine Schnepfe ſeine erſte erlegte Schnepfe hochhaltend

Er jubelte laut und verblüfft ſtand das ſentimentale Paar
zweifelnd ob der frohe Jubel Bezug habe auf das Zuſammen
treffen mit ihm oder auf was ſonſt Der Anblick der Beute
beruhigte jedoch die Erſchrockenen und bewies daß das Froh
locken der Ausdruck der reinen Jagdfreude war

Auch Fritzens Schuß hatte ſein Ziel nicht verfehlt auch er
war glücklich als nach der Rückkehr der Lehrherr ihre
Geſchicklichkeit lobte und die Schnepfen einpackte um ſie
als ſeltenen Leckerbiſſen einem Freunde durch die Poſt zu
überſenden

Abhandlungen über Gegenſtände aus dem Grbicke
der praktiſchen Chemie

Von Dr G Baumert
Die Konſervirung des Weines

Es iſt eine bekannte Thatſache daß Wein ſehr ſchnell ver
dirbt wenn er in offenen oder ſchlecht verſchloſſenen Gefäßen
aufbewahrt wird während er unter luftdichtem Verſchluß
lange unverändert bleibt Die Urſache des Verderbens kann
mithin nur oder doch wenigſtens theilweiſe in der Luft liegen
Paſteur hat nun nachgewieſen daß die Zerſetzung des Weinesvorwiegend durch kleine pflanzliche Organismen Fervorgerufen

wird deren Keime ebenſo wie die Erreger mancher Krankheiten
in der Luft enthalten ſind

Daraus geht hervor daß man den Wein dadurch konſerviren
kann daß man ihn entweder mit Luft gar nicht in Berührung
bringt oder nur ſolcher Luft Zutritt zum Weine geſtattet
welche vorher von den Zerſetzung veranlaſſenden Urſachen be
freit worden iſt Noch ein dritter Weg führt zum Ziele
Anwendung von Methoden oder Subſtanzen welche die ſchäd
lichen Keime pflanzlicher Organismen wenn ſie bereits auf
den Wein übertragen ſind unwirkſam machen

Wir beſchränken uns hier auf die Beſprechung ſolcher Me
thoden welche ſich auf den fertigen Wein beziehen und für
t Haushalt in der einen oder andern Weiſe beachtenswerth
ind

Wird Wein aus einem Faſſe abgelaſſen ſo ſaugt der ab
laufende Theil eine entſprechende Menge Luft durch die Spund
öffnung nach Dieſe Luft bleibt nun mit dem nicht abgezapften
Theile des Weines in Berührung und wirkt nachtheilig auf
denſelben weil ſie die erwähnten Zerſetzungsurſachen enthält
oder doch wenigſtens enthalten kann Ob dies der Fall iſt
oder nicht kann natürlich niemand vorher wiſſen der Erfolg
lehrt dies erſt nämlich der verdorbene Wein Man ſollte des
wegen nicht verſäumen die beim Abziehen von Wein in das
Faß nachſtrömende Luft mit den uns gegenwärtig zu Gebote
ſtehenden Mitteln zu reinigen beſonders da dieſelben ſehr ein
fach ſind Ein ſolches ſehr einfaches Mittel zur Reinigung
der in nur theilweiſe entleerte Fäſſer eintretenden Luft iſt das
Filtriren derſelben durch Baumwolle die in paſſender Weiſe
an der Spundöffnung angebracht wird

Der Baumwollenſpund ſagt Berſch Der Wein
und ſein Weſen II beſteht einfach aus einem daumdicken Glas
rohre welches in einen gewöhnlichen Faßſpund eingeſetzt iſt und
mit Baumwolle oder Watte ausgeſtopft iſt Tritt nun Luft
in das Faß ſo muß dieſelbe die Baumwolle paſſtren und wird
buchſtäblich einer Filtration unterworfen Durch den Zutritt
von Luft welche ſo vollkommen von den Fermentkeimen befreit
wurde kann aber niemals die Entwickelung von Fermenten im
Weine entſtehen Da jedoch an der Baumwolle ſelbſt Ferment
keime haften können iſt es angezeigt den mit Baumwolle aus
geſtopften Spund vor dem Anufſetzen auf das Faß einige
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Jch wunderte mich daß ſie außer in Glogau als Gelegenheits
dichterin noch nicht weiter auf dem deutſchen Parnaß bekannt
wäre Es blieb mir aber von dieſem Augenblick an kein
Zweifel daß wenn die drückenden Nahrungsſorgen von ihr
genommen und durch gütige Gönner ihr Mittel zur weiteren
Ausbildung ihres Geiſtes gewährt würden ſie ſich einen nam
haften Ruf als Dichterin erwerben könnte Dies iſt auch
kurz nachher durch Herrn Baron v Kottwitz ruhmwürdig ge
ſchehen wie dieſes die Geſchichte ihres Lebens ſagt

Jedoch ich verlaſſe die Dichterin und kehre in das Glogau ſche
Lazareth zurück wo meine eigene Krankheit mich leider einige
Wochen lang für die leidenden Helden unbrauchbar gemacht
hatte Jndeß vertrat der Herr Hofprediger Döbel gütigſt und

treu meine Stelle Da aber meine Kräfte ſich gar nicht
wiederfinden wollten ſo fand mein Arzt eine Luftveränderung
auf einige Tage für mich nothwendig und verordnete mir den
Gebrauch der ungariſchen Weinkur in PolniſchLiſſa Er be
gleitete mich ſelbſt dorthin wo ich von meinem Freunde dem
gelehrten und frommen Herrn Prediger Zimmermann ſehr
liebreich aufgenommen wurde Am erſten Tage mußte ich nach
und nach ein halb Maaß des allerbeſten ungariſchen Weines
mit etwas eingetunktem ſchwarzen Brot im Bette trinken und
wenig eſſen welches eine gelinde Transpiration veranlaßte
Die beiden folgenden Tage mußte ich ebenſoviel trinken mich
mit ſchlechtem ungariſchen Weine waſchen und in der Mittags
ſtunde ſo ſchwach ich war in die kalte Luft gehen Dieſe
S ich den würdigen ſechsundachtzigjährigen Unitäts

enior Vigilantius zu beſuchen und die große ſteinerne
reformirte Kirche zu beſehen Bei der Rückreiſe am vierten
Tage fand ich mich ſchon etwas geſtärkt und nachdem ich mich
in Glogau noch weitere acht Tage erholt war ich gegen An
fang des Januar wieder ſo munter daß ich nur noch Schwäche
und Geſchwulſt in den Füßen hatte was mich aber nicht
hinderte das Pferd zu beſteigen und die auf den Dörfern
vertheilten kleinen Lazarethe zu beſuchen Einer zweifachen
angenehmen Begebenheit muß ich aber hier noch gedenken
Die erſte war daß ich einſt in Geſellſchaft die gefangenen
öſterreichiſchen Offiziere wieder traf welche auf dem Marſche
des Lazareths ſo ſtolz und beleidigend geſprochen hatten Jch
gab mich nicht zu erkennen um ſie nicht zu beſchämen Einer
ünſerer preußiſchen Offiziere ſagte es ihnen ins Ohr Darauf
näherte ſich mir einer dieſer Oeſterreicher und ſagte Auf
dem Marſche glaubten wir nicht daß Jhr Glaube erfüllt
werden würde auch machten uns die ſchlechten Quartiere ſo
übler Laune daß wir damals etwas Beleidigendes geſagt
haben Sie werden uns doch geiſtlicher Herr abſolviren
Jch antwortete im Scherz Sehr gern wenn Sie die
kalviniſche Abſolution annehmen und glauben daß das Ver
trauen und die Tapferkeit der guten Preußen dann am größten
iſt wenn Vertrauen und Tapferkeit ihnen am nöthigſten iſt
Ja, antwortete einer von ihnen ſehr höflich das dürfen wir

nicht glauben wir haben es geſehen daß der Muth der
Weſtge Preußen dann am ſtärkſten iſt wenn ſie am ſchwächſten
cheinen Ich erwiderte Der wahrhafte Gott und Herr

der Heerſchaaren muß auch an ſchwachen Armeen ſein Wort
wahr machen Meine Kraft iſt in den Schwachen mächtig
Die große türkiſche Heereskraft welche 1683 Ungarn und
Oeſterreich überſchweminte Wien belagerte und dem deutſchen
Reiche den Untergang drohte ward ja am Ende des vorigen
Jahrhunderts durch die kleine kaiſerliche und polniſche Armee
mit Hilfe der braven Brandenburger aufs Haupt ne
So ſchlug auch die öſterreichiſche ſogenannte kleine Daun ſche
Armee im vorigen Jahre 1757 unſerer großen Armee den
Sturm bei Collin ab und der Rieſe Goliath ward von dem
kleinen David erlegt damit kein Menſch und kein Heer im
Glücke Gottes Allmacht verkenne und nie im Unglück an
Gottes Hilfsmacht zweifle
Die zweite angenehme Begebenheit welche mir oft noch
jetzt beim Zurückdenken an Glogau Veranlaſſung zum Preiſe
göttlicher Fürſorge und Hilfe giebt iſt dieſe Als ich etwa
drei Wochen nach meiner Ankunft in Glogau ſo weit war daß
ich auf der Krücke ein wenig in der Stube umherhinken konnte
überfiel mich ein Unmuth über die vielen Koſten welche mir
mein Felddienſt verurſachte Da mir Pferde Wagen und
Equipirung über dreihundert Thaler gekoſtet hatten und ich
bei dem Ueberfall bei Hochkirch nur die Pferde und den Rock
auf dem Leibe gerettet hatte ſo ſtand ich vor der Nothwendig
keit mir wieder Kleider und die nöthigen Equipirnngsſtücke zu

kaufen was mir bei meinem kleinen Vermögen ſchwer fiel
Doch auf einmal ermannte ich mich mit dem Gedanken Be
fiehl dem Herrn deine Wege Gott wird ſorgen Jndem ich
dies aber dachte klopfte jemand an die Thür Es war der
Briefträger er überreichte mir einen Brief welcher meine
Adreſſe führte und mit hundert Thalern begleitet war Jch
glaubte erſt es wäre ein Brief aus Bernburg wohin ich ge
ſchrieben hatte daß man mir von dem Meinigen hundert
Thaler ſenden möchte aber verwundert beſchämt und gerührt
war ich als dieſes Schreiben von einer unbekannten Hand
ohne Namen ſagte

Jemand dem Gott das Seinige in dieſem Kriege noch er
halten hat und der gehört daß Sie bei dem hochkircher Ueber
fall das Jhrige verloren haben bezahlt Jhnen durch beigehende
zwanzig Friedrichsd or ſeine Schuld wünſchet Jhnen Geſund
Zt We Nutzen Jhres wichtigen Amtes dem Lande aber

rieden
den 10 November 1758

Der Briefträger ſah meine Rührung und ſagte Der Jhnen
das ſchickt der will gewiß thun was die Bibel befiehlt Laß
die linke Hand nicht wiſſen was die rechte thut Jch wollte
gern meinen Briefträgerlohn miſſen wenn der Abſender Jhre
Rührung ſehen könnte Denn dieſe meine Rührung ward
nicht ſowohl durch das Geſchenk als vielmehr durch den Zeit
punkt da es gerade ankam ſo ausnehmend groß Es mangelt
mir aber noch bis auf den heutigen Tag die Freude den groß
müthigen Wohlthäter oder Wohlthäterin zu kennen ungeachtet
ich vermuthlich in der Folgezeit ihn geſehen und geſprochen
habe Meine Vermuthung fiel auf Herrn Miniſter v
auf das Fräulein v D oder die Frau v K Sie haben ſich
aber nie dazu bekennen wollen Vielleicht iſt mir dieſe Freude
in dem künftigen Leben aufbehalten wo gewiß nicht nur das
Zurückdenken an das in der Welt durch Gottes Leitung

Gute ſondern auch die Unterredung darüber und
die Bekanntſchaft mit manchen uns hier unbekannt gebliebenen
Wohlthätern eine Epiſode in unſerm glückſeligen Leben
ſein wird

Ikizzen aus dem Gebiete der Mikrolkopie
Von Dr Otto Zacharias

III
Das Muskelgewebe

Muskeln ſind Anhäufungen von Faſern deren jede die igkeit beſitzt ſich unter Umſtänden zu verkürzen und rete fn

der Breitendimenſion zuzunehmen Man nennt dieſe Fähigkeit
das Verkürzungsvermögen oder die Contractilität eines
Muskels Die Urſache welche in der Regel die Zuſammen
ziehung einer Muskelfaſer bewirkt iſt eine Veränderung indem Zuſtande einer Nervenfaſer die in engem Watomiſchen

Zuſammenhange mit der kontrahirten Muskelfaſer ſteht Zum
Unterſchiede von den ſenſiblen Nerven welche nur Em
pfindungen vermitteln nennt man ſolche welche ausſchließlich
Bewegungsimpulſe ertheilen motoriſche Nerven Der
Muskel iſt hiernach als ein Werkzeug zur Hervorbringung
von Bewegungen Zu betrachten deren eigentliche Urſache in
dem motoriſchen Theil des Nervenſyſtems zu ſuchen iſt

Das Muskelgewebe des Menſchen und der Wirbelthiere
weiſt eine doppelte Faſerformation auf Es giebt Muskeln
die uns als Elementarbeſtandtheil einen durch e und ſehr
feine Querlinien markirten Faden das ſogenannte rimitiv
bündel zeigen während andere durch die Zuſammenfügung
von ſpindelförmigen linear aufgereihten Zellen gebildet
werden Man nennt die zuerſt charakteriſirten Muskeln quer
geſtreifte die anderen glatte Mit dieſer verſchieden
artigen Struktur hängt nun auch ein fundamentaler Unter
ſchied in der Funktion zuſammen Die glatte Muskulatur
arbeitet ſtets unwillkürlich und träge die quergeſtreifte hin
gegen gehorcht unſerem Willen und führt deſſen Befehle mit
großer n areit aus Die Muskelfaſern unſeres Herzens
gehören allerdings auch zu den quer geſtreiften und es iſt
dies der einzige Fall in dem unſer Wille einem ſo gearteten
Muskel machtlos gegenüberſteht Glatte Muskelfaſern beſitzen
wir in den Wandungen der Blutgefäße und in denen des
Darmes in der Regenbogenhaut des Auges u ſ w
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Es hat gewiß auch für den Laien ein großes Jntereſſe ſich
einen anſchaulichen Begriff von der Verſchiedenheit beider
Arten von Muskelgewebe zu verſchaffen Die mikroſkopiſche
Unterſuchung der glatten Faſern iſt indeſſen nicht ganz leicht
Am bequemſten fertigt man ſich ein Präparat aus der Darm
wandung des erſten beſten Froſches an Zu dieſem Zwecke
erzupft man auf dem Objektträger der mit einem Tropfenſchwacher Kochſalzlöſung befeuchtet iſt ein kleines Stückchen

Froſchdarm mit Hilfe zweier recht feinen Präparirnadeln und
bringt nach Auflegung eines Deckgläschens das ganze
Zupfpräparat unters Mikroſkop Jſt das Darmſtück hin
länglich fein und vorſichtig in ſeine Elemente zerlegt worden
ſo wird man bei einiger Aufmerkſamkeit bald da und dort
im Sehfelde einzelne iſolirte glatte Faſern erblicken Dieſelben
haben wie oben bereits erwähnt eine ſpindelförmige Geſtalt
und ſind mit einem ſtäbchenartigen Kerngebilde verſehen Erſtſeit dem Ausgang der vier ziger Jahre nd dieſe contractilen

Faſerzellen ihrer wahren Beſchaffenheit nach bekannt
Ein weit lohnenderes Objekt für die mikroſkopiſche Be

trachtung bietet die quergeſtreifte Muskulatur das eigentliche
Fleiſch des Wirbelthierkörpers dar Wollen wir die Fäden

reſp Primitivbündel eines querſtreifigen Muskels in möglichſt
riſchem und und unverändertem Zuſtande zur Anſicht erhaltenſt empfiehlt es ſich abermals ein phyſiologiſches Verſuchsthier

e Froſch zu opfern und dieſem ſofort das Material zu
einem Präparate zu entnehmen Am beſten dient dazu ein
Stückchen des bekannten Bruſthautmuskels den man mit
einem Tropfen indifferenter Kochſalzlöſung befeuchtet
und in der bereits geſchilderten Weiſe zerzupft

In Parentheſe mag hier eingeſchaltet werden daß man 43
u hüten hat thieriſche Theile welche einer wiſſenſchaftlichen
nterſuchung unterworfen werden ſollen mit gewöhnlichem

oder auch deſtillirtem Waſſer in Berührung zu bringen
adurch tritt ſofort eine Veränderung der verſchiedenen

Gewebe ein und die Präparate zeigen nicht mehr die volle
Naturwahrheit Stets iſt eine 1prozentige Kochſalzlöſung oder
eine andere indifferente Flüſſigkeit Speichel Blutſerum in
Anwendung zu bringen

An ven Bruſthautmuskelfaſern werden wir uns raſch über
den Bau des quergeſtreiften Muskels orientiren können
Schon bei einer mäßigen Vergrößerung werden die einzelnen
Muskelfäden zur deutlichen Anſchauung kommen Um ſie aber
vollſtändig von einander zu iſoliren ſchlägt man folgendes
Verfahren ein Man nimmt ein Weinglas und bedeckt deſſen
Boden mit einer Schicht von Kryſtallen des chlorſauren Kalis
befeuchtet dieſelben ſchwach mit Waſſer und ſetzt ſchließlich das
vierfache Volumen concentrirter hinzu Nach
dem man das Gemiſch tüchtig umgerührt hat bringt man das
Froſchmuskelſtück auf den Boden des Weinglaſes und vergräbt
es förmlich unter den Kalikryſtallen Nach etwa 25 30
Minuten nimmt man es wieder heraus und bringt es in ein
zur Hälfte mit Waſſer gefülltes Probirgläschen In dieſem
wird es nun eine kurze Zeit hindurch ſtark geſchüttelt was die
Du r daß der Mugskel in ſeinen einzelnen Faſern aus

einan
Um ſich ſchöne Dauerpräparate hiervon anzufertigen legt

man eine Partie ſolcher Faſern zuerſt in ſtarken Alkohol und
nach einer Stunde in Terpentinöl R bleiben ſie nur
10 15 Minuten und können dann ſofort in Canadabalſam
eingeſchloſſen werden Der Einſchluß geſchieht folgendermaßen

b es gilt dies für alle derartigen Präparatel Man
ringt ein kleines Tröpfchen Canadabalſam der mit Chloroform
i end verdünnt iſt auf den Objektträger und legt die
aſern unmittelbar in den Balſam hinein Nun ordnet man

ſie mit Hilfe einer feinen Nadel ſo an daß ſie nicht kreuz
und quer übereinander liegen giebt noch ein Tröpfchen Balſam
inzu und legt ſchließlich das Deckglas auf Damit iſt die
rozedur zu Ende und das r kann zum Trocknen

aufbewahrt werden Nach 4 6 Wochen iſt der Balſam ſo
geworden daß es unmöglich iſt das Deckglas wieder zu

entfernen Das Objekt kann nunmehr der Präparatenſammlung

einverleibt werden uJeder einzelne Muskelfaden reſp jedes ſogenannte Primitiv
bündel beſteht wieder aus noch viel feineren Fibrillen
welche deutliche Querlinien zeigen Mit Konſtatirung der
letzteren ſind wir aber an der Grenze des ehe Sehens
angelangt und die Behauptung daß die Primitivfibrille aus
über einander geſchichteten Scheibchen beſtehe kann nur eine

theoretiſche Giltigkeit beanſpruchen Mikroſkopiſch demonſtriren
können wir dieſe Art der Zuſammenſetzung nicht

Mit leichter Mühe können wir dagegen nachweiſen daß jeder
einzelne Muskelfaden mit einer Hülle verſehen iſt Das iſt
die ſogenannte Primitivſcheide oder das Sarkolemma
Entnehmen wir dem Oberſchenkel eines Froſches der Keule
ein Bündel Muskelfaſern und zerzupfen daſſelbe bei Waſſer
zuſatz ſo wird infolge der eintretenden Quellung das Sar
kolemma ſich alsbald abheben und ſichtbar werden i
ſind es nur kleine Höcker und Ausbuchtungen nach und nach
aber werden es blaſige Auftreibungen und zuletzt ſieht manden kontraktilen Jnhalt in der uſgeguollenen Primitivſcheide

wie den Kern in einer Schale liegen
Recht intereſſant iſt es auch das Verhältniß des Mus
kelfadens zu der Sehne zu unterſuchen Jm gewöhn
lichen Leben begnügen wir uns damit zu ſagen daß ſich die
Sehne an den Muskel anſetze, aber welcher Art dieſer Anſatz
iſt das laſſen wir dahingeſtellt ſein Auch innerhalb der
Wiſſenſchaft war man bis vor einigen Jahrzehnten noch nicht
weiter Die Anatomen und Hiſtologen zu deutſch Erforſcher
der Gewebe umſchrieben nur die vorgefundene Thatſache und
ſagten die Fleiſchmaſſe ſowohl wie das Sarkolemma des Muskels
gingen kontinuirlich in das Sehnengewebe über

Dieſe Auffaſſung iſt nun veraltet und hinfällig geworden
ſeitdem Weism ann eine Methode angegeben hat welche das
ſeit langer Zeit ſtreitige Texturverhältniß klarſtellt

Der Laie dem es vielleicht recht gleichgiltig iſt wie ſich die
Anſicht vom Anſatz der Sehne an den Muskel neuerdings
geſtaltet hat kann aus dem gleich vorzuführenden Beiſpiele
doch wenigſtens eine Belehrung darüber entnehmen wie oft die
Anwendung eines ganz unſcheinbaren Hilfsmittels helles Licht
auf dunkle und problematiſche Punkte der Wiſſenſchaft zu
werfen geeignet iſt

Weismann behandelt den Muskel einfach mit 350higer
Kalilauge und ſiehe da nach 20 30 Minuten war der ſchein
bare Uebergang der Muskelfäden in die Sehne verſchwunden
und letztere ſetzt ſich ganz ſcharf von dem Sarkolemma der
erſteren ab Es unterliegt ſonach keinem Zweifel mehr daß
ein Uebergang des Muskels in Sehnenſubſtanz im Sinne
der älteren Anatomie gar nicht exiſtirt ſondern das Muskel
und Sehnenfaſerbündel nur durch Gewebekitt mit einander
äußerlich verbunden ſind

Ich kann meine Erörterung über den quergeſtreiften Muskel
nicht ſchließen ohne noch mit einigen Worten das gelegent
liche Vorkommen von Trichinen in demſelben zu
erwähnen

Die Prichina spiralis deren Lebensgeſchichte in ſo aus
ezeichneter Weiſe von Rudolf Leuckart Leipzig demſervorre endſten Wurmforſcher der Gegenwart feſtgeſtellt

worden iſt gehört zu der Gruppe der Nematoden oder Faden
würmer Sie wird bekanntlich mit dem Fleiſche des Schweines
in den menſchlichen Körper importirt und erreicht innerhalb
des letzteren und zwar im Darmkanal nach wenigen Tagen
die Geſchlechtsreife Die weiblichen Thiere ha 2 mm meſſend
gebären nach 8 10 Tagen eine große Menge von Jungen
die nach Durchbohrung der Darmwand in die Muskulatur
überſiedeln Den Weg in re finden ſie inſtinktiv und
wenn ſie ihr Ziel erreicht haben rollen ſie ſich ſpiralig ein
und verkapſeln ſich Alle quergeſtreiften Muskeln mit Aus
nahme des Herzens können zum Sitze dieſer höchſt gefähr
lichen Paraſiten werden jedoch ſcheinen die Kiefern und Hals
muskeln ſowie das Zwerchfell von den Trichinen als Lieb

h auserkoren zu ſein Nach Ablauf eines Jahres
ungefähr beginnt die Verkalkung der von den Trichinen

bewohnten Kapſeln und in ſolchen können die Thiere lange
Zeit ihr zähes Leben friſten

Die mikroſkopiſche Unterſuchung trichinöſer Muskeln iſt nicht
ſchwierig Dünne Schnitte die aber nach dem Faſer
verlaufe genommen werden müſſen werden einfach in
mit etwas Eſſigſäure verſetztem Waſſer zerzupft und mit einer
circa 100fachen Vergrößerung angeſehen Wenn Trichinen

den ſind können ſie auf dieſe Weiſe ſofort entdeckt
erden
Will man Dauerpräparate von Muskeltrichinen herſtellen

Ein engliſches Fachjournal The Veterinarian bezeichnete
ihn kürzlich als the prince of heiminthologists
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ſo muß ein entſprechend dünnes Scheibchen Mugskelfleiſch in
Aetzkalilauge aufgehellt hierauf in Waſſer gut ausgewaſchen und
dann in Glycerin eingeſchloſſen werden Der Einſchluß in
Glycerin anſtatt in Hanadabalſam wird a die Weiſe
bewirkt daß man auf dem Obäjektträger zuerſt eine kleine
Wachszelle von 1 mm Höhe herſtellt dieſe mit einem Tropfen
Glycerin füllt und nun das Objekt einlegt Das Deckgläschen
muß ebenfalls mit geſchmolzenem Wachs aufgekittet und ſpäter
mit einer Lackſchicht Aſphaltlack überzogen werden

In der nächſten Skizze ſollen die Nerven zum Gegenſtande
einer mikroſkopiſchen Unterſuchung gemacht werden

Aus dem Waldleben
Schnepfen

Noch ſang man im kleinen Dorfkirchlein den letzten Vers
des Schlußliedes als Fritz dem alten Salzmann einen be
deutſamen Wink gab und mit dieſem die Kirche verließ

Was iſt denn los frug der Kutſcher was giebt es
denn ſo wichtiges zu winken

Jch habe dem Herrn Oberförſter eine große Neuigkeit mit
zutheilen, erwiderte Fritz mit Eifer ich habe eine Bachſtelze
geſehen verſtehn Sie

Jn der Kirche eine Bachſtelze Wiſſen Sie in der Kirche
habe ich keine Bachſtelze bemerkt Das ſind doch wohl Vögel
die wir Wippſterze nennen die von den vornehmen Leuten
Bachſtelze genannt werden

O Himmel Salzmann wie unwiſſend Sie ſind Denn
Wage an Sie wenn die Bachſtelzen da ſind ſind die Schnepfen
auch da

Das iſt mir ganz egal wiſſen Sie Wippſterz Bachſtelze
oder Schneppe Wenn es noch eine fette Gans wäre die man
eſſen könnte ja dann wiſſen Sie Gänſebraten eſſe ich
für mein Leben gern

Jetzt trat auch der Oberförſter mit ſeinem Töchterchen aus
der Kirchthür und Fritz rapportirte ihm das große Ereigniß
von der Ankunft der Bachſtelzen mit verklärtem Geſicht

Ein laues Frühlingswehen beſtätigte die wichtige Nachricht
Heute abend gehen wir auf den Schnepfenanſtand

So beſtimmte der Oberförſter zu Fritz gewendet Du und
Dein Vater ſtellt Euch an dem Damm an während ich mit
Stanz und Juſtus zunächſt der Linie bleiben werde

Und ich frug Lieschen ſchelmiſch lächelnd
Du bleibſt natürlich bei mir wenn ich Dich überhaupt

mitnehme was noch ſehr fraglich iſt Denn wer weiß ob
es Mama erlauben wird

O ich bitte recht ſchön und ſo lange bis ſie es erlaubt,
meinte Lieschen Und Du Papa Du hilfſt mir ein bischen
r ſetzte ſie ſchmeichelnd hinzu nicht wahr das
thu uDer Vater nickte im Abfahren ſeinem Kinde Gewährung zudenn das Jntereſſe welches ſie für alles hatte was Sat
und Jagd betraf erfreute ſein Herz und ließ ihm den Mangel
eines Sohnes weniger tief empfinden Gern hörte er auf
ſeinen Waldfahrten ihr munteres verſtändnißvolles Plaudern
und ſo kam es daß die Tochter auch heute ſeine Begleiterin
werden ſollte

Zieh Dir aber die derben Lederſchuhe an Kind denn auf
der kleinen Blöße wo ich mich anſtellen will iſt es etwas
feucht, ſprach er

Alſo doch Herzensväterchen Alſo haſt Du es doch
erlaubt Und ſie fiel dem Vater um den Hals ſo innig
als ſei ihr irgend welches Putzſtück geſchenkt worden Dieſe
Ausſicht war ein herrliches Sonntagsvergnügen für das be
ſcheidene Kind des Waldes

Am Abend des verfrühten Lenztages regnete es ſanft nur
nebelhaft aber ſo recht wie es den Schnepfen gefällt auf
ihren Liebesabenteuer ſuchenden Flügen zu denen ſie ſtets nur
die Abend und Morgendämmerung ſich auswählen

Lieschen führte den en an der Leine und folgte dem
Vater auf die kleine Blöße im Laubwalde wo er die darüber
hinziehenden Schnepfen zu ſehen und zu treffen hoffen durfte
Weiter hin nahmen die anderen Schützen ihre Stande ein

Ein balſamiſcher Duft erfüllte den Wald War es doch
als ob der feine Regen die Feſſeln der Knospen erweiche um
das Hervorbrechen der Blätter zu beſchleunigen Ja dicht
nebenan ſproßten ſie ſchon hervor die reizenden Blüthen
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ſchäfchen der Weide die von den Kindern alljährlich mit Ent
zücken begrüßt werden Laut ließ die Amſel ihren Lockruf
durch den Wald erſchallen und fröhlich hüpften Droſſeln in

gwekgen Es war ein von Frühlingsluft durchhauchter
Abend

Unſere Jäger ſtanden ſchweigend ein jeder auf ſeinem Poſten
Nur Nimrod winſelte ungeduldig an ſeiner Leine und hielt
nur dann Ruhe wenn Lieschens Hand ihm beſchwichtigend den
braunen Kopf ſtreichelte

Das Zwielicht begann ſchon in tiefe Dämerung überzugehenals jener leiſe und nur dem Jäger verſtändliche diebestuf und

der Gurgelton des erwarteten Vogels ſich vernehmen ließ
Bald zog über die Blöße hin die Schnepfe wie ein geſpenſtiſcher
Schatten Der Oberförſter lag bereits im Anſchlage ſein
Schuß erdröhnte und der Vogel ſank getroffen in das nahe
Gebüſch nieder

So viel hatte Lieschen genau geſehen Als ſie aber glaubte
die Schnepfe ſo ohne weiteres holen zu können irrte ſie ſtark
Das braungefleckte Gefieder glich ſo ſehr dem dürren Laube
daß es ſchon bei hellem Tage ſchwer zu unterſcheiden geweſen
ſein würde wie viel mehr in der Dunkelheit welche ſchon den
Wald einhüllte Das Mädchen drängte ſich ſuchend durch
die Büſche und der Vater lächelte über dieſe fruchtloſen Be
mühungen löſte aber den Hund dem er ein Such verloren
urief Der feine Geruchsſinn Nimrods führte ihn bald auf
ie rechte Spur Ganz dicht da wo Lieschen ſchon vergebens

ga hatte lag der langgeſchnabelte 83 den Nimrod ſehr
ehutſam aufnahm und mit ſtolzem Selbſtgefühle ſchwanz

wedelnd ſeinem Herrn überbrachte
Komm nun Lieschen, ſprach der Vater für Heute iſts

genug Morgen früh vor Tage bin ich wieder hier Geöhſt
u wieder mit oder iſt es Dir zu früh
45 ſegte ich ſtehe auf und gehe mit rief Lieschen

entſchloſſen
Der Oberförſter pfiff und die anderen Schützen die nicht

zu Schuß gekommen waren verließen ebenfalls ihre Stände
um Poe andern Tage in der Morgendämmerung wieder
aufzuſuchen9n der Oberförſterei lag eine dienſtliche Verfügung t den

Förſter und dieſer gebot ſeinem Sohne das Schreiben ab
Juſtus der nach jeder Gelegenheit haſchte mit dem

eunde zuſammen zu ſein machte ihm das Anerbieten die
Nacht über bei ihm zu bleiben Ein Vorſchlag auf den
Fritz mit Freuden einging

Der Morgen begann erſt zu grauen als alles im Forſt
dag zum Schnepfenanſtande rüſtete Selbſt Herr Stanz
atte ſich erhoben obgleich er meinte daß eine Schnepfe nicht

ſolcher Unterbrechung der Nachtruhe werth ſei
Ganz anders dachte Fräulein Velkau Schon beim Abend

geſpräch über den Schnepfenzug hatte ſie den feſten Entſchluß
aus geſprochen auch mitzugehen

Wie Auch mitgehen frug ver Oberförſter Haben
Sie denn ſo feſtes Schuhwerk Denn feucht genug iſt es
dort Jch habe auf dem weichen Mooſe ſehr naſſe Füße be
kommen Du gewiß auch Lies

Nein Papa ich nicht meine Schuhe ſind feſt
Naſſe Füße hatteſt Du Otto Und das haſt Du mirnicht einmal geſagt rief die ängſtlich beſorgte Gattin

Willſt gar wieder hinaus Nein das geht nicht das
gebe ich nicht zu Jch koche Dir Kamillenthee und gebe Dir
eine Gabe Aconit

Der Gatte lachte Unſinn brummte er fühlte aber doch
r gewiſſen Schmerz im Beine den er nicht eingeſtehen

ollte
Jägermäßig ausgerüſtet wanderten die Schützen nebſt den

Damen in die nur von einem ſchwachen Schimmer erhellte

er d OberfbrfDtto rief die Frau örſter dem Gatten nach ibitte Dich Otto bleib zu Hauſe ich
Ach was zu Hauſes erwiderte dieſer fühlte jedoch nach

dem Fuße in welchem ein neuer Stich zuckte
Nur einen Augenblick ſtand er ſtill dann hinkte er vorwärts

überlegend daß ſeine Frau ſo unrecht doch nicht habe
Noch war der Weg nicht zur Hälfte zurückgelegt als ihn

der heftiger werdende Schmerz daran mahnte der liebenden
Bitte ſeiner Frau Gehör zu ſchenken und umzukehren

Er blieb einige Augenblicke ſtehen Fritz der das Gewehr
trug und Lieschen welche den Hund führte wollten ihn zurück
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